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Teerti Öpfelstückli

Vor fünfzig, sechzig Jahren wurden im Bauernhause während der

Herbstmonate nach dem Nachtessen noch einige «Zainen» Äpfel gerüstet. Die

ganze Familie half bei dieser Arbeit. Die Erwachsenen schälten und «stückelten»

die Äpfel, die Kinder schnitten mit dem «Öpfelbörerli» die Fliege und

das Kerngehäuse aus. Es war eine vergnügliche Arbeit, während der

Familien- und Dorfangelegenheiten sowie Zeitungsneuigkeiten der

wöchentlich einmal erscheinenden Lokalblätter erörtert wurden. Im Backofen,

im Ofenrohr und auf dem «Chöischtli» wurden die Apfelschnitze

gedörrt; besondere Dörrapparate gab es dazumal noch nicht. Während der

Herbstwochen war das ganze Haus von dem süsslichen Duft der eintrocknenden

Schnitze erfüllt. Mit den «teerte Stückli» schuf man Vorräte für die

obstarme Zeit und obstarme Jahre. In guten Jahren wurden die Stückli-

tröge bis zuoberst mit gedörrten Kirschen, Zwetschgen, Birnen und

Apfelschnitzen gefüllt. Diese Stücklitröge waren etwa 150 cm lange und etwa

80 cm hohe Truhen mit altertümlichen Beschlägen und Schlössern. Sie

hatten schon vielen vorangegangenen Geschlechtern zu diesem Zwecke

gedient. Man dörrte aber nicht nur für den Hausgebrauch, sondern auch für
den Verkauf. Wenn im Frühling die Äpfel rar und teuer geworden waren und

die Bäuerin auf den Wochenmarkt in Zürich ging, nahm sie auch einen

«Stumpe Stückli» mit. Waren die «Stückli» gleichmässig gedörrt und von
einer guten Sorte, konnten sie immer gut abgesetzt werden. In früheren
Jahrzehnten waren die «Stückli» auch ein wichtiger Ausfuhrartikel. Schon

H.Bullinger schreibt 1572: «Man füert nicht nur frucht hinyn (nach Italien),
sondern auch öpfelstückli getert.» In einem Briefe aus dem Jahre 1782 heisst

es: «Aus dem Knonaueramt werden jährlich viel 1000 Viertel beschnittene

Apfelstückli von den Glarnern aufgekauft.» Diese Glarner Handelsleute

führten die «Stückli» nach Deutschland aus, ja bis nach St. Petersburg, dem

heutigen Leningrad.
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Heute, wo zu allen Jahreszeiten frische Früchte aller Zonen feilgeboten

werden, sind die «teerte Öpfelstückli» nicht mehr so begehrt. Unsern Berg-

bauernfamilien bringen sie aber auch heute noch als billiges Gericht eine

erwünschte Abwechslung in die einförmige Nahrung. Nach dem Kriege

wurden in die Notgebiete und in die Flüchtlingslager unzählige Eisenbahnwagen

«Stückli» geschickt.

25


	Teerti Öpfelstückli

